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Die Fastenzeit hat trotz
Internettrends ihren Platz

HEILBRONN Dry January, Fairbruary: Die Kirchen betonen
die Unterschiede zur Bußzeit vor Ostern

Von unseren Redakteuren
Frank Wittmer und

Maren Wagner

U
nter dem Motto „40 Tage –
40 Worte – 4 Minuten“ star-
tet die katholische Kirche
in Heilbronn in die begin-

nende Fastenzeit. „Mit Gefühl! Sie-
ben Wochen ohne Härte“ heißt das
Motto der evangelischen Kirche zu
dieser Bußzeit vor Ostern. Die 40
Tage vom heutigen Aschermitt-
woch bis einschließlich 4. April –
ausgenommen die Sonntage – sollen
mit Besinnung und auch Verzicht
gefüllt werden.

Dabei kommen Millionen von
Menschen gerade aus einem Januar
ohne Alkohol oder tierische Produk-
te und befinden sich in einem Febru-
ar, in dem nur Produkte aus fairem
Handel gekauft werden sollen.  In-
ternetkampagnen wie der „Dry Ja-
nuary“, der „Veganuary“ und der
„Fairbruary“ sind die moderne Ver-

sion des biblischen 40-tägigen Fas-
tens Jesu in der Wüste und sollen
dazu anregen, Gewohnheiten zu
hinterfragen. Braucht es das kirchli-
che Fasten da überhaupt noch?

Nächstenliebe In der ursprüngli-
chen christlichen Bedeutung ist das
Ziel des Fastens „ein tieferes Ver-
ständnis des Lebens“, erklärt Pfar-
rer Roland Rossnagel von der katho-
lischen Gesamtkirchengemeinde
Heilbronn. Natürlich könne man auf
Alkohol verzichten oder weniger es-
sen. „Es geht aber nicht um Selbst-

Optimierung, etwa schlanker oder
schöner zu werden“, sagt Rossna-
gel. Vielmehr solle man die „Liebe
Gottes“ selbst und für andere spür-
bar werden lassen.

Solidarität und Mitgefühl stehen
bei der Fastenzeit im Zentrum. Die
katholische Kirche ruft zum Bei-
spiel nicht dazu auf, „überhaupt
nichts essen“, sagt Pfarrer Rossna-
gel, sondern sich an besonderen

Fasttagen wie dem Karfreitag „zu-
gunsten von leidenden Menschen
mit nur einer Mahlzeit am Tag zu be-
gnügen“.

Obdachlosenhilfe In Heilbronn
gibt es außerdem bis Ostern jeden
Sonntag eine Speisung für Obdach-
lose, die mit den Kollekten aus den
Kirchengemeinden finanziert wird.
Außerdem sammeln Hilfsaktionen
wie „Misereor“ und „Brot für die
Welt“ Spenden für Menschen, die
Unterstützung brauchen.

In der Tradition der evangeli-
schen Kirche spielt die Fastenzeit
nicht dieselbe Rolle wie in der katho-
lischen Kirche. Das liegt an Martin
Luther und der Reformation, nach
deren Verständnis Verzicht nicht zu
Erlösung führt. „Aber der Grundge-
danke, dass man das weglässt, was
dem Leben schadet, und sich statt-
dessen auf das besinnt, was dem ge-
meinsamen Leben gut tut, hat auch
im evangelischen Lebensweg sei-
nen Platz“, sagt der Heilbronner De-
kan Christoph Baisch.

Lebenschancen Deshalb habe das
kirchliche Fasten trotz Internet-Be-
wegungen weiterhin Bedeutung.
„Im Moment ist auch die Fastenzeit
mit Wellness-Elementen angerei-
chert“, sagt Baisch, „aber das ist
eine verengte Blickrichtung, weil
das Fasten immer die Lebenschan-
cen von allen im Blick hat.“

Christoph Baisch blättert in der
Bibel und bleibt im Buch Jesaja, Ka-
pitel 58, stehen. Hier findet sich eine
der biblischen Wurzeln des Fastens.
Dessen Bedeutung liegt demnach
darin, „die Versklavten freizulassen“
oder „die obdachlosen Armen ins
Haus aufzunehmen“. Baisch sagt:
„Das Fasten beinhaltet immer auch
ein gutes Zusammenleben und den
Blick auf den Nächsten.“

Die Worte „Ich glaube“ in verschiedenen Sprachen auf einer Weltkugel: Diese Installation begleitet im Deutschordensmünster
durch die Fastenzeit. Das Fastentuch ist eine Kooperation der Stadtkirche und St. Peter und Paul. Foto: Lina Bihr

„Es geht nicht um
Selbst-Optimierung.“
Pfarrer Roland Rossnagel

Aktionen zur Fastenzeit
„Ich glaube“ im Deutschordensmüns-
ter in Heilbronn. Weihbischof Thomas
Maria Renz, Erzpriester Martinos Pet-
zold, Prälat Ralf Albrecht und Pfarrer
Roland Rossnagel predigen hier vom 1.
bis 25. März jeweils sonntagabends um
19 Uhr zu den verschiedenen Ausprä-
gungen. fwi

Die Katholiken in Heilbronn beginnen
die Fastenzeit mit der Spende des
Aschekreuzes am heutigen Ascher-
mittwoch um 19 Uhr in St. Augustinus
in Heilbronn. Das ökumenische Glau-
bensbekenntnis, das vor 1700 Jahren
auf dem Konzil von Nizäa formuliert
worden ist, steht im Zentrum derReihe

Taxi-Landesverband sieht sinkende Hemmschwelle
Nach dem Angriff auf einen Taxifahrer in Leingarten am Wochenende stellt sich die Frage nach der Sicherheit des Personals

Von unserem Redakteur
Christoph Donauer

REGION/STUTTGART Am Wochenen-
de ist eine Taxifahrt von Heilbronn
nach Leingarten eskaliert. Nach An-
gaben der Polizei hat ein Fahrgast
sich am Samstagmorgen um 3.30
Uhr in Böckingen abholen lassen.

Kurz vor dem Ziel in Leingarten
musste sich der Mann im Taxi über-
geben, schlug den 63-jährigen Fah-
rer gegen Kopf und Oberkörper und

flüchtete dann – ohne zu bezahlen.
Der Taxifahrer wurde leicht ver-
letzt, die Polizei ermittelt gegen den
unbekannten Täter wegen Körper-
verletzung.

Die Tat ist kein Einzelfall. Erst am
Donnerstag wurde ein 68-jähriger
Taxifahrer in Frankfurt verletzt: We-
gen eines Streits über den Fahrpreis
hatte ein stark betrunkener Fahr-
gast den Fahrer von hinten gewürgt.
Vor knapp einem Jahr randalierte

ein ebenfalls stark betrunkener 33-
Jähriger in einem Taxi bei Billig-
heim. Nachdem der Fahrgast mit ei-
ner Bierflasche um sich schlug, griff
er den Taxifahrer an und verletzte
ihn – der Fahrer musste vom Ret-
tungsdienst behandelt werden.

Solche Fälle kommen immer wie-
der vor, weiß Onur Gürsönmez. Er

ist Vorstandsvorsitzender des Taxi-
Verbands Baden-Württemberg und
fährt selbst Taxi in Stuttgart. „Die
Hemmschwelle scheint zu sinken
und es gibt eine zunehmenden Ag-
gressivität“, sagt Gürsönmez.

Höheres Risiko Genaue Zahlen er-
hebt der Verband nicht, tendenziell

steige das Risiko aber bei Fahrten in
der Nacht und am Wochenende.
Führt das dazu, dass Fahrer zu die-
sen Zeiten nicht mehr fahren wol-
len? „Nein, das kann man nicht sa-
gen. Die Kollegen, die nachts arbei-
ten, kennen die Risiken.“

Das Risiko, ob sich ein Fahrgast
gewalttätig verhält, lässt sich vorab

jedoch schwer einschätzen. „Es ist
nun mal so, dass Taxifahrer auf sich
alleine gestellt sind und Fahrgäste
befördern, die sie nicht kennen.“
Auch Alkohol spiele eine Rolle, zu-
sammen mit anderen Faktoren.

Klar sei, dass Taxifahrer solche
Taten bei der Polizei anzeigen, be-
tont Onur Gürsönmez. Alle Taxen
seien mit Alarmanlagen ausgerüs-
tet, teilweise seien Funkanlagen der
Taxis direkt mit Alarmsystemen ver-
bunden. Andere Fahrer hätten in-
zwischen Kameras montiert, die
den Innenraum aufzeichnen. Eine
generelle Videoüberwachung in Ta-
xis könnte aus Gürsönmez Sicht für
mehr Sicherheit der Fahrer sorgen.

Dasselbe gelte für Barrieren zwi-
schen Fahrer und Rückbank, die
teils schon während der Corona-
Pandemie installiert wurden. Ein
Allheilmittel sei das jedoch nicht:
„Ein Überfall auf einen Taxifahrer
findet nicht zwingend im Taxi statt.“

Generell wünscht sich der Ver-
bandsvorsitzende, dass Fahrer mit
Respekt behandelt werden. „Das
Taxi gehört zum öffentlichen Perso-
nennahverkehr und zur Daseinsvor-
sorge“, sagt Gürsönmez. „Dem Heil-
bronner Kollegen wünsche ich in je-
dem Fall eine gute Besserung.“

Immer wieder werden Taxifahrer angegriffen, vor allem am Wochenende und nachts. Der Taxi-Verband Baden-Württemberg for-
dert, dass den Fahrern mehr Respekt entgegengebracht wird. Foto: Ralf Seidel

„Die Hemmschwelle
scheint zu sinken.“

Onur Gürsönmez

Diese Bedeutung
haben Listen
für Parteien
Mit neuem Wahlrecht

gibt es im März zwei Stimmen

Von unserem Redakteur
Simon Gajer

REGION Bei den Landtagswahlen in
Baden-Württemberg gilt ein neues
Wahlrecht mit Erststimmen für den
Direktkandidaten und der Zweistim-
me für die Landesliste. Für Irritatio-
nen hat nun die Berichterstattung
über die Wahlchancen der Kandida-
ten in der Region gesorgt, die so-
wohl für ein Direktmandat antreten
als auch auf der Liste ihrer Parteien
stehen.

Keine Chancen Aus Reihen der
SPD heißt es schon länger: Man sei
sich bewusst, dass man Direktman-
date in der Region eher nicht schaf-
fen werde. Deshalb würden Kandi-
daten auch gar nicht darauf speku-
lieren, über die Erststimme ins
Parlament zu kommen – obwohl sie
dafür antreten. Deshalb setze man
bei der SPD auf die Landesliste.

Auf der SPD-Liste sind Kandida-
ten aus der Region vertreten. Ob sie
tatsächlich den Sprung nach Stutt-
gart schaffen, hängt vom Abschnei-
den der Partei ab und von der Größe
des Landtags. Mindestens 120 Parla-
mentarier werden dort nach der
Wahl im März vertreten sein, mit
Überhang- und Ausgleichsmanda-
ten könnten es bis zu 200 werden.
Mit dieser Größenordnung rechnen
Kritiker des Wahlrechts.

Anders die Situation bei der
CDU: Da setzen alle auf das Direkt-
mandat. Kandidaten aus der Region
stehen trotzdem auf der Landesliste.
Hier kommt das Wahlrecht ins Spiel:
Die Liste spielt für die CDU nur dann
eine Rolle, wenn weniger Kandida-
ten ein Direktmandat holen, als der
Partei laut Zweitstimmen-Ergebnis
zustehen.

Bedeutungslos Bei den Wahlen
vor fünf Jahren holten die Grünen in
58 von 70 Wahlkreisen die Erstman-
date, damals gingen nur zwölf an die
CDU. Jetzt wird die CDU Umfragen
zufolge deutlich zulegen und ver-
mutlich mehr Direktmandate holen,
als ihr nach dem Zweitstimmen-
Anteil zustehen. Dann ist die Liste
ohne Bedeutung.

INFO So stimmt’s
In unserer Berichterstattung über die
Chancen der Kandidaten haben wir
beim Wahlkreis Heilbronn Tanja Sagas-
ser-Beil (SPD) vergessen. Sie tritt als
Direktkandidatin an und steht auf Platz
18 der Landesliste.

Kind von
Linienbus erfasst
HEILBRONN In der Heilbronner
Kaiserstraße ist am Montagmorgen
ein Kind bei einem Unfall verletzt
worden. Nach ersten Erkenntnissen
rannte der Neunjährige gegen 8.30
Uhr zwischen zwei stehenden Bus-
sen auf die Straße und wurde dabei
von einem fahrenden Linienbus er-
fasst. Der Junge stürzte und wurde
mit leichten Verletzungen in ein
Krankenhaus gebracht. red

Köhler im Gespräch
LAUFFEN Erwin Köhler (Bündnis 90/
Die Grünen), Landtagsabgeordne-
ter aus dem Wahlkreis Eppingen,
bietet eine Bürgersprechstunde in
seinem Wahlkreisbüro, Lange Stra-
ße 47, an: Donnerstag, 19. Februar,
10 bis 12 Uhr. Anmeldung: erwin.ko-
ehler@gruene.landtag-bw.de.

Lang in der Zigarre
HEILBRONN Gudula Achterberg,
Grünen- Landtagskandidatin für den
Wahlkreis Heilbronn, lädt ein zum
Dialog mit Jugendlichen und jungen
Erwachsenen. Dazu hat sie am
Samstag, 21. Februar, 16 bis 18 Uhr,
die Bundestagsabgeordnete Ricar-
da Lang in die Zigarre (Weststraße
28 ) eingeladen.

Wahltermine


